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Editorial

Im Staatsvertrag über den EuroAirport 
vom 4. Juli 1949 zwischen der Schweiz und 
Frankreich ist in Artikel 1 als Ziel formu-
liert, «gemeinsam einen Zivilflughafen ... 
zu bauen und zu betreiben». Es wurde ein 
binationaler Flughafen auf französischem 
Territorium mit getrennten Zollgebieten für 
die Schweiz und für Frankreich errichtet. 

In den 60 Jahren seines Bestehens hat 
sich der Flughafen erfreulich entwickelt. 
Aus dem «Secteur Suisse» ist ein bedeu-
tender Wirtschaftsstandort mit über 50 
Unternehmen und weit über 5 000, meist 
französischen, Mitarbeitern geworden. 
Dabei war die Anwendung Schweizeri-
schen Rechts über Jahre hinweg eine 
Selbstverständlichkeit. Im Jahre 2010 ent-

schied nun aber das oberste französische 
Gericht, dass auch im schweizerischen 
Zollgebiet französisches Arbeitsrecht 
gelte, was bei allen Arbeitgebern im Sek-
tor Alarmstimmung auslöste. Kommt 
hinzu, dass parallel dazu die französischen 
Behörden begannen, auch auf dem Gebiet 
der Steuern vermehrt Ansprüche zu stellen.

Seit 2005 hat sich die Handelskammer 
beider Basel aktiv in die Koordination der 
betroffenen Unternehmen eingeschaltet 
und gemeinsam mit ihnen die «Plattform 
Secteur Suisse» gegründet, mit dem Ziel 
einer Anpassung des Staatsvertrages von 
1949, in der festgehalten wird, dass im 
«Secteur Suisse» schweizerisches Recht 
(namentlich Arbeits- und Steuerrecht) 
gelte. Paris lehnte diese Forderung bis-
her unter Berufung auf die französische 
Verfassung und EU-Recht ab. Als Kom-
promiss ist nun am 22. März 2012 von 
beiden nationalen Regierungen, dem Euro-
Airport und den meisten Firmen ein 
«Accord de méthode» unterzeichnet wor-
den, der in dieser «tribune» näher vorge-
stellt werden soll. 
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Martin Dätwyler 
(lic.phil.nat/NDS MBA)
ist Geschäftsführer Wirtschaftspolitik 
und Bereichsleiter Verkehr, Energie und 
Raumentwicklung der Handelskammer 
beider Basel. In dieser Funk tion nimmt 
er Einsitz in regionale und nationale 
Gremien, so zum Beispiel in die IG Luft-
verkehr, die trinationalen Umwelt-
kommission EAP, den Verwaltungsrat 
der Schweizerischen Rhein  häfen und 
oder das CargoForumSchweiz. Zuvor 
arbeitete er als Sektionschef im Bundes-
amt für Verkehr und bei Planungsunter-
nehmen.

hen hohe Auflagen für den Transport und 
die Lagerung von Medikamenten und 
chemischen Stoffen. Auf dem EuroAir-
port werden diese spezialisierten Trans-
port- und Lager-Ketten angeboten und 
stetig ausgebaut. Ebenso verhält es sich 
mit dem Bereich der Expressfracht, in 
welchem der EuroAirport für die Schweiz 
eine Hubfunktion übernimmt. Gleich 
vier grosse Expressfracht-Unternehmen 
(DHL, Fedex, TNT und UPS) sind auf der 
Plattform, teils mit eigenen Flugzeugen, 
präsent und versorgen Wirtschaft und 
Gesellschaft mit den nachgefragten Pro-
dukten zeitnah.

Europäischer Cluster im Flugzeugunter-
halt und -innenausbau
In den letzten Jahren konnten auf dem 
EuroAirport, speziell im Schweizer Sektor 
des Flughafens, Unternehmen aus dem Be-
reich des Flugzeugunterhalts und -innen-
ausbaus angesiedelt werden. International 
tätige Unternehmen wie JetAviation, Amac 
Aerospace und AirServiceBasel haben gros-

Wirtschaftsleistung EuroAirport

se Investitionen getätigt, neue Hangars 
gebaut und viele zusätzliche Arbeitsplätze 
in einem hochspezialisierten Umfeld 
geschaffen. Damit ist der EuroAirport zu 
einem Kompetenzzentrum für Private and 
Business Aviation geworden.

Einer der grössten Arbeitgeber im Elsass
Mit rund 6 400 Arbeitsplätzen im Jahre 
2010 stellt die Plattform des EuroAirport 
einen wichtigen Arbeitgeber dar. Von den 
rund 6 400 Arbeitsplätzen fallen ca. 5 000 
auf den Schweizer Sektor und ca. 1 400 
auf den Französischen Sektor des Euro-
Airport. 

Annähernd zwei Drittel der Arbeitneh-
menden (63,3 Prozent) stammen aus 
Frankreich, während nur gerade 15,5 Pro-
zent aus der Schweiz und 8,5 Prozent aus 
Deutschland kommen. Studien haben 
aber gezeigt, dass der Flughafen nicht 
nur direkt Arbeitsplätze schafft, sondern 
insbesondere auch zahlreiche indirekte 
Arbeitsplätze generiert.

So wird der direkte und indirekte Beschäf-
tigungseffekt des EuroAirport auf 27 000 
Arbeitsplätze angesetzt. Total wird da-
durch ein Umsatz von 3,9 Milliarden Euro 
generiert. Die Prognosen sagen bis 2015 
eine Wertschöpfung von CHF 1,7 Mia. und 
ein Wachstum auf 32 400 Arbeitsplätze 
voraus.

Investitionsmotor EuroAirport
Unter der Voraussetzung, dass sich die 
Rahmenbedingungen auf dem EuroAir-
port (unter anderem die Rechtssicherheit) 
weiterhin günstig entwickeln und die kon-
junkturelle Situation dies zulässt, steckt 
ein grosses Investitionspotenzial im Aus-
bau und der Weiterentwicklung der Platt-
form EuroAirport. Eine Umfrage bei den 
ansässigen Unternehmen im Schweizer 
Sektor des EuroAirport hat gezeigt, dass 
diese bereit sind, in Zukunft bis zu CHF 
531 Mio. zu investieren. Diese Investitio-
nen, in welcher Höhe auch immer, nutzen 
dem regionalen Gewerbe.

Fazit: EuroAirport fördert Prosperität
Der EuroAirport ist Ausdruck hoher Stand-
ortqualität, internationaler Erreichbarkeit, 
qualitativ guter Arbeitsplätze und eines 
hohen Investi tionspotenzials.

Total CH F D

Beschäftigungseffekt (Arbeitsplätze) 27 000 8 000 17 000 2 000

Umsätze (Mio. Euro) 3 900 2 300 1 600 ––

Erwerbseinkommen (Mio. Euro) 860 250 550 60

Wertschöpfung (Mio. Euro) 1 400 1 200 200 ––
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EuroAirport – Prosperität im Dreiländereck

Thema dieser «tribune» ist der kürzlich 
unterzeichnete «Accord de méthode», 
welcher die arbeitsrechtlichen Probleme 
im Schweizerischen Sektor des Euro-
Airport Basel-Mulhouse-Freiburg einer 
Lösung zuführen soll. Martin Dätwyler, 
Geschäftsführer Wirtschaftspolitik der 
HKBB, gibt zunächst einen Überblick 
über die wirtschaftliche Bedeutung des 
EuroAirports für die gesamte Region.   
 
Jede Wirtschaftsregion, die durch den 
Verkehrsträger Luft nachhaltig erschlossen 
ist, kann sich glücklich schätzen. Denn 
es ist unbestritten, dass die Wirtschafts-
leistung, die direkt oder indirekt durch 
einen Flughafen generiert wird, grosse 
Bedeutung hat. Dies trifft auch für den 
EuroAirport Basel-Mulhouse-Freiburg zu.

Teil der Verkehrsdrehscheibe Basel
Im Herzen Europas und im Dreiländereck 
Schweiz-Frankreich-Deutschland gele-
gen, ist der EuroAirport der am besten 
ausgebaute Flughafen am Oberrhein. Mit 
einem Streckennetz in über 30 Ländern 
und einem Passagieraufkommen von 
5,05 Millionen Passagieren im Jahr 2011 
nimmt der EuroAirport nicht nur für die 
Schweiz als dritter Schweizerischer Lan-
desflughafen eine wichtige Rolle ein, 
sondern bildet auch für das Elsass und 
Südbaden die zentrale Luftverkehrsdreh-
scheibe.

Starkes Fundament mit Linienflug-
angebot
Das tägliche Linienangebot von rund 80 
bis 100 Flügen bestreiten über 20 ver-
schiedene Fluggesellschaften am Euro-
Airport. Marktführer sind easyJet und Air 
France, gefolgt von Lufthansa mit ihrer 
Tochtergesellschaft Swiss International 
Air Lines, sowie airberlin und British 
Airways. Durch die Präsenz der weltweit 

Martin Dätwyler

Geschäftsführer Wirtschaftspolitik 

Handelskammer beider Basel

m.daetwyler@hkbb.ch

führenden Airline-Allianzen Star Alliance, 
SkyTeam und oneworld, die mehrmals 
täglich Verbindungen zu ihren Hubs in 
Amsterdam, Frankfurt, London-Heath-
row, München, Paris und Wien anbieten, 
ist der Kunde optimal an alle europäischen 
Interkontinental-Drehkreuze angebunden.

Die im Dreiländereck ansässigen Unter-
nehmen profitieren in erster Linie von den 
direkten Tagesrandverbindungen von und 
nach den wichtigsten europäischen Zent-
ren. Dies stellt insbesondere für im EU-
Markt tätige Unternehmen einen Stand-
ortvorteil dar. Das Geschäftsreisesegment 
nimmt somit eine wichtige Rolle bei den 
Linienflügen ein. Volkswirtschaftlich von 
grosser Bedeutung für die Region ist aber 
auch der sogenannte Incoming-Verkehr 
von Feriengästen (750 000 im Jahr 2011). 
Diese nutzen während mehrerer Tage das 

kulinarische und kulturelle Angebot in 
der Region und geben durchschnittlich 
300 bis 400 Franken pro Tag aus. Auch der 
Messestandort mit seinen internationalen 
Messen wie der baselword oder der art-
basel profitiert von der Anbindung und 
der Möglichkeit, Private Aviation rei-
bungslos und in kurzer Distanz zur Messe 
abzufertigen.

Nische Luftfracht mit hoher indirekter 
Wertschöpfung
Mit rund 105 000 Tonnen Luftfracht (davon 
45 Prozent effektiv geflogen) bewegt sich 
der EuroAirport im Vergleich zu andern 
Flughäfen auf einem eher bescheidenen 
Niveau. Doch es zählt nicht immer nur 
die Quantität. Im Bereich der Luftfracht 
bietet der EuroAirport eine wichtige 
Dienstleistung für die ansässige Leit-
branche der Life Sciences an. Es beste-
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Der «Accord» im Wortlaut

Dr. Alexander Filli
Advokat und Notar, Partner bei Thomann-

Fischer Basel. Tätig als juristischer Bera-

ter. Mitglied der Koordinationsplattform 

«Secteur Suisse» EAP.

Mediation statt Prozess
Die Entstehungsgeschichte des «Accord 
de méthode» und insbesondere der 
Umstand, dass in der Präambel desselben 
ausdrücklich ein näherer Bezug von 
Anstellungsverträgen im schweizerischen 
Sektor des EuroAirport zur Schweiz betont 
wird («considérant la proximité et les liens 
plus étroits des entreprises avec la Suisse») 
sowie die – nicht zuletzt aufgrund des 
hohen schweizerischen Lohnniveaus – 
anerkannte Gleichwertigkeit der schwei-
zerischen Regelungen («équivalence glo-
bale») geben Grund zur Hoffnung, dass in 
einem neuerlichen Streitfall auch ein fran-
zösisches Gericht die umfassende Zuläs-
sigkeit der Vereinbarung schweizerischen 
Arbeitsrechtes (unter Beachtung der Rah-
menbedingungen des «Accord de métho-
de») bejahen wird. Immerhin wurde der 
«Accord de méthode» von höchster staat-
licher Seite mitunterzeichnet (XAVIER 

BERTRAND, französischer Aussenminis-
ter/DIDIER BURKHALTER, schweizeri-
scher Bundesrat).
Um aufwendige Prozesse nach Möglich-
keit zu vermeiden, sieht Art. 4 des «Accord» 
übrigens ausdrücklich vor, dass die Ver-
tragsparteien, d.h. Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer, die einvernehmliche Streit-
schlichtung anstreben und mangels 
Einigung eine Mediation der Unterzeich-
nerstaaten in Anspruch nehmen sollen. 
Der Gang an staatliche Gerichte soll somit 
ultima ratio sein. Die Signatarstaaten 
Frankreich und Schweiz sind aufgefordert, 
möglichst rasch eine solche Mediations-
stelle einzurichten.

Verbesserung gegenüber heute
Fazit: Die rechtlichen Auswirkungen des 
«Accord de méthode» können aufgrund 
von dessen Besonderheit (der binationale 
Flughafen Basel-Mulhouse ist und bleibt 

nun einmal ein weltweites Unikum!) nicht 
abschliessend bestimmt werden. Gegen-
über dem geltenden Zustand ist indessen 
von einer markanten Verbesserung der 
rechtlichen Rahmenbedingungen auszu-
gehen. Zu fordern ist, dass die in Art. 5 
des «Accord de méthode» vereinbarte 
administrative Unterstützung umfassend 
und unbürokratisch gewährt wird und 
dass allfällige Unzulänglichkeiten rasch 
beseitigt werden.

Rahmenvereinbarung zu den Bestim-
mungen, die in den Unternehmen des 
schweizerischen Sektors und des gemein-
samen Sektors des Flughafens Basel-
Mülhausen zur Anwendung kommen 
(«Accord de méthode»). 

Die Unterzeichnenden der vorliegenden 
Vereinbarung, 

unter Berücksichtigung des französisch-• 
schweizerischen Staatsvertrags vom 4. Juli 
1949 über den Bau und Betrieb des Flug-
hafens Basel-Mülhausen in Blotzheim 
(nachfolgend «Vertrag von 1949» genannt); 
angesichts des binationalen Charakters • 
des Flughafens Basel-Mülhausen (nach-
folgend «Flughafen» genannt); 
im Bewusstsein, dass der Flughafen • 
wesentlich zur Wirtschaftsdynamik die-
ser Grenzregion beiträgt, zu der das 
Elsass, die Nordwestschweiz und der 
Südwesten von Baden-Württemberg 
gehören, und dass er als Motor für die 
Entwicklung der ganzen Region wirkt; 

im Bewusstsein, dass die Wirtschaft-• 
lichkeit der Flughafenplattform Basel-
Mülhausen wesentlich vom Engagement 
und den Investitionen der Unternehmen 
des schweizerischen Sektors und des 
gemeinsamen Sektors abhängt (nach-
folgend «Unternehmen» genannt); 
im Bestreben, die Tätigkeit und die • 
hochwertigen Arbeitsplätze in den 
Unternehmen zu erhalten; 
in Anbetracht des Entwicklungspotenzi-• 
als der wirtschaftlichen Tätigkeit am 
Flughafen; 
in der Überzeugung, dass eine Erhal-• 
tung der Arbeitsplätze und eine dynami-
sche Entwicklung dieses Potenzials 
stark von stabilen, förderlichen Rah-
menbedingungen und entsprechenden 
Sicherheiten für die Unternehmen 
abhängen; 
im Bestreben um einen weiterhin umfas-• 
senden Schutz der Arbeitnehmenden 
der Unternehmen; 
unter Berücksichtigung des bilateralen • 
Abkommens zur sozialen Sicherheit 

vom 5. Juni 2003 in Anwendung der Ver-
ordnung (EWG) Nr. 1408/71 zur Harmo-
nisierung der Systeme der sozialen 
Sicherheit; 
in Erwägung, dass für die Luftfahrtge-• 
sellschaften die Bestimmungen des 
internationalen Arbeitsrechts gelten und 
diese somit von der vorliegenden Ver-
einbarung nicht betroffen sind; 
angesichts der Nähe und der engeren • 
Verbindungen der Unternehmen zur 
Schweiz; 
in Erwägung, dass sich die Praxis der • 
Unternehmen seit der Eröffnung des 
Flughafens am schweizerischen Arbeits-
recht orientiert und für die Arbeitneh-
menden strenge Bestimmungen zum 
Schutz der Gesundheit und der Sicher-
heit gelten; 
in Erwägung, dass die Arbeitsbedingun-• 
gen in den Unternehmen insgesamt 
gleichwertig sind wie im französischen 
Arbeitsrecht; 
in Erwägung, dass diese Gleichwertig-• 
keit auf dem umfassenden Schutz 
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Was bedeutet das Zustandekommen des 
«Accord de méthode» für den Euro Airport 
und insbesondere für die im schweizeri-
schen Sektor tätigen Firmen? Eine Dar-
stellung und Einschätzung der rechtlichen 
Lage durch Dr. Alexander Filli.
 
Berücksichtigt man, dass die Jurispru-
denz zwar eine relativ exakte Wissen-
schaft, aber keine mathematisch präzise 
Domäne bildet, und dass der «Accord de 
méthode» kein Staatsvertrag, sondern ein 
zumindest teilweise politisches Dokument 
darstellt, können dessen rechtliche Aus-
wirkungen im heutigen Zeitpunkt nicht 
abschliessend determiniert werden. Des-
sen ungeachtet ist der «Accord» ein erster 
wichtiger Schritt zur Erhöhung der 
Arbeitsrechtssicherheit am EuroAirport.
 
Französische Justiz schafft Unsicherheit
Gemäss Art. 3 und 6 des Übereinkom-
mens von Rom vom 19. Juni 1980 über 
das auf vertragliche Schuldverhältnisse 
anzuwendende Recht bzw. der Art. 3 und 
8 der Verordnung (EG) Nr. 593/2008 vom 
17. Juni 2008 (Rom I), gilt auch für 
Arbeitsverträge das von den Parteien 
gewählte Recht, mit der Einschränkung 
allerdings, dass von den zwingenden Vor-
schriften der Rechtsordnung am Arbeits-
ort nur abgewichen werden darf, wenn 
ein näherer Bezug zur gewählten Rechts-
ordnung nachgewiesen ist.

An dieser Hürde, nämlich am Erfordernis 
eines Nachweises des näheren Bezuges 
zur Schweiz, ist jene im schweizerischen 
Sektor des EuroAirport tätige Unterneh-
mung gescheitert, deren arbeitsrechtli-
cher Konflikt soviel Unruhe und Verunsi-
cherung am Flughafen bewirkt hat: Die 
beklagte Unternehmung musste sich 
sowohl von der Cour d’Appel in Colmar 
als auch von der Cour de Cassation in 
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sagen lassen, sie habe den näheren Bezug 
ihrer Arbeitsverhältnisse zur Schweiz 
nicht ausreichend nachgewiesen. Die 
betroffene Unternehmung wurde deshalb 
unter anderem wegen Nichteinhaltung 
der französischen Kündigungsvorschrif-
ten zur Zahlung eines insgesamt sechs-
stelligen Betrages an fünf Mitarbeiter 
verurteilt.

Zweistufiger Ansatz
Ziel des «Accord de méthode» (eine Insti-
tution des französischen Arbeitsrechtes, 
Art. L 1233-21) ist es, solche Unsicherhei-
ten inskünftig möglichst zu vermeiden 
und die bisherige schweizerische Arbeits-
rechtspraxis am EuroAirport zu sichern.

Dabei gilt gemäss «Accord de méthode» 
was folgt:

Durch Unterzeichnung des «Accord de 1. 
méthode» oder Anerkennung dessel-
ben unterstellt sich ein Unternehmen 
dessen Regelungsrahmen;

durch Anpassung (bestehende Arbeits-2. 
verhältnisse) bzw. Abschluss (künftige 
Arbeitsverhältnisse) eines Gesamtar-
beitsvertrages oder eines Einzelar-
beitsvertrages können Arbeitgeber und 
Arbeitnehmervertretung/Arbeitnehmer 
die bisherige Praxis unter Berücksich-
tigung der Rahmenbedingungen von 
Art. 2 und Art. 3 des «Accord de métho-
de» weiterführen.

Die Rahmenbedingungen der Art. 2 und 3
Nach der hier vertretenen Ansicht heisst 
das, dass im schweizerischen Sektor des 
EuroAirport ansässige Unternehmen die 
Anstellungsbedingungen (weiterhin) expli-
zit oder dem Inhalt nach schweizerischem 
Arbeitsrecht unterstellen dürfen, sofern 
sie mindestens die Rahmenbedingungen 
von Art. 2 und Art. 3 des «Accord de 
méthode» beachten, das heisst:

In Anwendung von Art. 2 des «Accord 1. 
de méthode» die Arbeitszeit festlegen, 
wobei auch die Vergütung von Über-
stunden und Überzeit zu regeln ist. 
Dabei sind die französischen Mindest-

lohnvorschriften (SMIC) sowie die in 
der EU maximal zulässige Arbeitszeit 
einzuhalten.

In Anwendung von Art. 3 des «Accord 2. 
de méthode» im Falle von Massenent-
lassungen die dort definierten Anforde-
rungen einhalten (welche Art. 335 d ff. 
OR sehr ähnlich sind).

Geschlossenes Auftreten ist wichtig
Der Inhalt des «Accord de méthode» mag 
auf den ersten Blick unspektakulär wir-
ken. Es ist aber zu betonen, dass dadurch 
unter anderem folgende rigide französi-
sche Vorschriften als im schweizerischen 
Sektor nicht anwendbar betrachtet werden 
können:

a) die französischen Höchstarbeitszeit-
vorschriften;

b) die Pflicht zur Einrichtung eines 
Betriebsrates nach französischem 
Recht (in Frankreich ab 50 Stellen vor-
geschrieben!), welcher unter anderem 
bei Massenentlassungsverfahren ein-
zubeziehen ist;

c) die französischen Regelungen zur 
Massenentlassung.

Im Sinne eines geschlossenen Auftretens 
ist den im schweizerischen Sektor am 
EuroAirport tätigen Unternehmen drin-
gend zu empfehlen, einerseits den «Accord 
de méthode» zu unterzeichnen und ande-
rerseits (sei es im Rahmen eines Gesamt-
arbeitsvertrages mit ihren schweizeri-
schen Sozialpartnern, sei es im Rahmen 
von Einzelarbeitsverträgen) den Artikeln 2 
und 3 des «Accord de méthode» entspre-
chende Regelungen zur Arbeitszeit und zu 
den Modalitäten von Massenentlassungen 
zu vereinbaren. Bemerkenswerterweise 
sieht Art. 5 des «Accord de méthode» aus-
drücklich vor, dass die französischen und 
schweizerischen Behörden ihre Unterstüt-
zung bei der Ausformulierung der Verträge 
bzw. der einschlägigen Klauseln gewäh-
ren. Entsprechende Bemühungen sind 
zurzeit im Gang und es darf erwartet wer-
den, dass demnächst konkrete Formulie-
rungsvorschläge ergehen.
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Mediation statt Prozess
Die Entstehungsgeschichte des «Accord 
de méthode» und insbesondere der 
Umstand, dass in der Präambel desselben 
ausdrücklich ein näherer Bezug von 
Anstellungsverträgen im schweizerischen 
Sektor des EuroAirport zur Schweiz betont 
wird («considérant la proximité et les liens 
plus étroits des entreprises avec la Suisse») 
sowie die – nicht zuletzt aufgrund des 
hohen schweizerischen Lohnniveaus – 
anerkannte Gleichwertigkeit der schwei-
zerischen Regelungen («équivalence glo-
bale») geben Grund zur Hoffnung, dass in 
einem neuerlichen Streitfall auch ein fran-
zösisches Gericht die umfassende Zuläs-
sigkeit der Vereinbarung schweizerischen 
Arbeitsrechtes (unter Beachtung der Rah-
menbedingungen des «Accord de métho-
de») bejahen wird. Immerhin wurde der 
«Accord de méthode» von höchster staat-
licher Seite mitunterzeichnet (XAVIER 

BERTRAND, französischer Aussenminis-
ter/DIDIER BURKHALTER, schweizeri-
scher Bundesrat).
Um aufwendige Prozesse nach Möglich-
keit zu vermeiden, sieht Art. 4 des «Accord» 
übrigens ausdrücklich vor, dass die Ver-
tragsparteien, d.h. Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer, die einvernehmliche Streit-
schlichtung anstreben und mangels 
Einigung eine Mediation der Unterzeich-
nerstaaten in Anspruch nehmen sollen. 
Der Gang an staatliche Gerichte soll somit 
ultima ratio sein. Die Signatarstaaten 
Frankreich und Schweiz sind aufgefordert, 
möglichst rasch eine solche Mediations-
stelle einzurichten.

Verbesserung gegenüber heute
Fazit: Die rechtlichen Auswirkungen des 
«Accord de méthode» können aufgrund 
von dessen Besonderheit (der binationale 
Flughafen Basel-Mulhouse ist und bleibt 

nun einmal ein weltweites Unikum!) nicht 
abschliessend bestimmt werden. Gegen-
über dem geltenden Zustand ist indessen 
von einer markanten Verbesserung der 
rechtlichen Rahmenbedingungen auszu-
gehen. Zu fordern ist, dass die in Art. 5 
des «Accord de méthode» vereinbarte 
administrative Unterstützung umfassend 
und unbürokratisch gewährt wird und 
dass allfällige Unzulänglichkeiten rasch 
beseitigt werden.

Rahmenvereinbarung zu den Bestim-
mungen, die in den Unternehmen des 
schweizerischen Sektors und des gemein-
samen Sektors des Flughafens Basel-
Mülhausen zur Anwendung kommen 
(«Accord de méthode»). 

Die Unterzeichnenden der vorliegenden 
Vereinbarung, 

unter Berücksichtigung des französisch-• 
schweizerischen Staatsvertrags vom 4. Juli 
1949 über den Bau und Betrieb des Flug-
hafens Basel-Mülhausen in Blotzheim 
(nachfolgend «Vertrag von 1949» genannt); 
angesichts des binationalen Charakters • 
des Flughafens Basel-Mülhausen (nach-
folgend «Flughafen» genannt); 
im Bewusstsein, dass der Flughafen • 
wesentlich zur Wirtschaftsdynamik die-
ser Grenzregion beiträgt, zu der das 
Elsass, die Nordwestschweiz und der 
Südwesten von Baden-Württemberg 
gehören, und dass er als Motor für die 
Entwicklung der ganzen Region wirkt; 

im Bewusstsein, dass die Wirtschaft-• 
lichkeit der Flughafenplattform Basel-
Mülhausen wesentlich vom Engagement 
und den Investitionen der Unternehmen 
des schweizerischen Sektors und des 
gemeinsamen Sektors abhängt (nach-
folgend «Unternehmen» genannt); 
im Bestreben, die Tätigkeit und die • 
hochwertigen Arbeitsplätze in den 
Unternehmen zu erhalten; 
in Anbetracht des Entwicklungspotenzi-• 
als der wirtschaftlichen Tätigkeit am 
Flughafen; 
in der Überzeugung, dass eine Erhal-• 
tung der Arbeitsplätze und eine dynami-
sche Entwicklung dieses Potenzials 
stark von stabilen, förderlichen Rah-
menbedingungen und entsprechenden 
Sicherheiten für die Unternehmen 
abhängen; 
im Bestreben um einen weiterhin umfas-• 
senden Schutz der Arbeitnehmenden 
der Unternehmen; 
unter Berücksichtigung des bilateralen • 
Abkommens zur sozialen Sicherheit 

vom 5. Juni 2003 in Anwendung der Ver-
ordnung (EWG) Nr. 1408/71 zur Harmo-
nisierung der Systeme der sozialen 
Sicherheit; 
in Erwägung, dass für die Luftfahrtge-• 
sellschaften die Bestimmungen des 
internationalen Arbeitsrechts gelten und 
diese somit von der vorliegenden Ver-
einbarung nicht betroffen sind; 
angesichts der Nähe und der engeren • 
Verbindungen der Unternehmen zur 
Schweiz; 
in Erwägung, dass sich die Praxis der • 
Unternehmen seit der Eröffnung des 
Flughafens am schweizerischen Arbeits-
recht orientiert und für die Arbeitneh-
menden strenge Bestimmungen zum 
Schutz der Gesundheit und der Sicher-
heit gelten; 
in Erwägung, dass die Arbeitsbedingun-• 
gen in den Unternehmen insgesamt 
gleichwertig sind wie im französischen 
Arbeitsrecht; 
in Erwägung, dass diese Gleichwertig-• 
keit auf dem umfassenden Schutz 
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Was bedeutet das Zustandekommen des 
«Accord de méthode» für den Euro Airport 
und insbesondere für die im schweizeri-
schen Sektor tätigen Firmen? Eine Dar-
stellung und Einschätzung der rechtlichen 
Lage durch Dr. Alexander Filli.
 
Berücksichtigt man, dass die Jurispru-
denz zwar eine relativ exakte Wissen-
schaft, aber keine mathematisch präzise 
Domäne bildet, und dass der «Accord de 
méthode» kein Staatsvertrag, sondern ein 
zumindest teilweise politisches Dokument 
darstellt, können dessen rechtliche Aus-
wirkungen im heutigen Zeitpunkt nicht 
abschliessend determiniert werden. Des-
sen ungeachtet ist der «Accord» ein erster 
wichtiger Schritt zur Erhöhung der 
Arbeitsrechtssicherheit am EuroAirport.
 
Französische Justiz schafft Unsicherheit
Gemäss Art. 3 und 6 des Übereinkom-
mens von Rom vom 19. Juni 1980 über 
das auf vertragliche Schuldverhältnisse 
anzuwendende Recht bzw. der Art. 3 und 
8 der Verordnung (EG) Nr. 593/2008 vom 
17. Juni 2008 (Rom I), gilt auch für 
Arbeitsverträge das von den Parteien 
gewählte Recht, mit der Einschränkung 
allerdings, dass von den zwingenden Vor-
schriften der Rechtsordnung am Arbeits-
ort nur abgewichen werden darf, wenn 
ein näherer Bezug zur gewählten Rechts-
ordnung nachgewiesen ist.

An dieser Hürde, nämlich am Erfordernis 
eines Nachweises des näheren Bezuges 
zur Schweiz, ist jene im schweizerischen 
Sektor des EuroAirport tätige Unterneh-
mung gescheitert, deren arbeitsrechtli-
cher Konflikt soviel Unruhe und Verunsi-
cherung am Flughafen bewirkt hat: Die 
beklagte Unternehmung musste sich 
sowohl von der Cour d’Appel in Colmar 
als auch von der Cour de Cassation in 
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sagen lassen, sie habe den näheren Bezug 
ihrer Arbeitsverhältnisse zur Schweiz 
nicht ausreichend nachgewiesen. Die 
betroffene Unternehmung wurde deshalb 
unter anderem wegen Nichteinhaltung 
der französischen Kündigungsvorschrif-
ten zur Zahlung eines insgesamt sechs-
stelligen Betrages an fünf Mitarbeiter 
verurteilt.

Zweistufiger Ansatz
Ziel des «Accord de méthode» (eine Insti-
tution des französischen Arbeitsrechtes, 
Art. L 1233-21) ist es, solche Unsicherhei-
ten inskünftig möglichst zu vermeiden 
und die bisherige schweizerische Arbeits-
rechtspraxis am EuroAirport zu sichern.

Dabei gilt gemäss «Accord de méthode» 
was folgt:

Durch Unterzeichnung des «Accord de 1. 
méthode» oder Anerkennung dessel-
ben unterstellt sich ein Unternehmen 
dessen Regelungsrahmen;

durch Anpassung (bestehende Arbeits-2. 
verhältnisse) bzw. Abschluss (künftige 
Arbeitsverhältnisse) eines Gesamtar-
beitsvertrages oder eines Einzelar-
beitsvertrages können Arbeitgeber und 
Arbeitnehmervertretung/Arbeitnehmer 
die bisherige Praxis unter Berücksich-
tigung der Rahmenbedingungen von 
Art. 2 und Art. 3 des «Accord de métho-
de» weiterführen.

Die Rahmenbedingungen der Art. 2 und 3
Nach der hier vertretenen Ansicht heisst 
das, dass im schweizerischen Sektor des 
EuroAirport ansässige Unternehmen die 
Anstellungsbedingungen (weiterhin) expli-
zit oder dem Inhalt nach schweizerischem 
Arbeitsrecht unterstellen dürfen, sofern 
sie mindestens die Rahmenbedingungen 
von Art. 2 und Art. 3 des «Accord de 
méthode» beachten, das heisst:

In Anwendung von Art. 2 des «Accord 1. 
de méthode» die Arbeitszeit festlegen, 
wobei auch die Vergütung von Über-
stunden und Überzeit zu regeln ist. 
Dabei sind die französischen Mindest-

lohnvorschriften (SMIC) sowie die in 
der EU maximal zulässige Arbeitszeit 
einzuhalten.

In Anwendung von Art. 3 des «Accord 2. 
de méthode» im Falle von Massenent-
lassungen die dort definierten Anforde-
rungen einhalten (welche Art. 335 d ff. 
OR sehr ähnlich sind).

Geschlossenes Auftreten ist wichtig
Der Inhalt des «Accord de méthode» mag 
auf den ersten Blick unspektakulär wir-
ken. Es ist aber zu betonen, dass dadurch 
unter anderem folgende rigide französi-
sche Vorschriften als im schweizerischen 
Sektor nicht anwendbar betrachtet werden 
können:

a) die französischen Höchstarbeitszeit-
vorschriften;

b) die Pflicht zur Einrichtung eines 
Betriebsrates nach französischem 
Recht (in Frankreich ab 50 Stellen vor-
geschrieben!), welcher unter anderem 
bei Massenentlassungsverfahren ein-
zubeziehen ist;

c) die französischen Regelungen zur 
Massenentlassung.

Im Sinne eines geschlossenen Auftretens 
ist den im schweizerischen Sektor am 
EuroAirport tätigen Unternehmen drin-
gend zu empfehlen, einerseits den «Accord 
de méthode» zu unterzeichnen und ande-
rerseits (sei es im Rahmen eines Gesamt-
arbeitsvertrages mit ihren schweizeri-
schen Sozialpartnern, sei es im Rahmen 
von Einzelarbeitsverträgen) den Artikeln 2 
und 3 des «Accord de méthode» entspre-
chende Regelungen zur Arbeitszeit und zu 
den Modalitäten von Massenentlassungen 
zu vereinbaren. Bemerkenswerterweise 
sieht Art. 5 des «Accord de méthode» aus-
drücklich vor, dass die französischen und 
schweizerischen Behörden ihre Unterstüt-
zung bei der Ausformulierung der Verträge 
bzw. der einschlägigen Klauseln gewäh-
ren. Entsprechende Bemühungen sind 
zurzeit im Gang und es darf erwartet wer-
den, dass demnächst konkrete Formulie-
rungsvorschläge ergehen.
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«Accord de méthode»: Bewährtes beibehalten

Peter Maurer war auf Schweizer Seite 
massgeblich am Zustandekommen des 
«Accord de méthode» beteiligt. Er schil-
dert die Bedeutung der Rahmenverein-
barung aus Schweizer Sicht.

Der Flughafen Basel-Mulhouse trägt 
massgeblich zur Attraktivität des Wirt-
schaftsstandortes der gesamten Ober-
rheinregion bei und ist als binationaler 
Flughafen auf französischem Territorium 
ein Unikum. Die Binationalität stellt für 
die Region eine grosse Chance und gleich-
zeitig eine Herausforderung dar, weil sie 
nationale und transnationale, regionale 
und europäische Dimensionen der Zusam-
menarbeit vereinigt. In den letzten Jahren 
drehte sich die Diskussion vor allem um 
die Sicherstellung von stabilen Rahmen-
bedingungen für die am EuroAirport 
tätigen Schweizer Unternehmen. Der Ent-
scheid des französischen Kassationshofs 
vom 29. September 2010 hatte zu einer 
Verunsicherung bezüglich des anwend-
baren Arbeitsrechts geführt. Die Schweiz 
und Frankreich mussten gemeinsam mit 
den lokalen und regionalen Körperschaf-
ten, der Wirtschaft und den Arbeitneh-
mern Lösungen für die arbeitsrechtlichen 
Fragen finden, damit die am Flughafen 
tätigen Firmen auch in Zukunft von 
at traktiven Rahmenbedingungen profitie-
ren können. Die angestrebte Lösung hatte 
dabei nicht nur dem Interesse beider Län-
der am Erhalt attraktiver Arbeitsplätze im 
Flughafen Basel-Mulhouse, dem zweit-
wichtigsten Arbeitgeber der Region Elsass, 
Rechnung zu tragen, sondern musste 
auch zahlreichen nationalen und europäi-
schen rechtlichen Anforderungen genü-
gen und die Bedeutung des Flughafens 
als Standortfaktor für die Nordwest-
schweiz und die Region am Oberrhein im 
Auge behalten.

Erfolg des «ésprit binational»
Mit vereinten Kräften gelang es der 
Schweiz und Frankreich in wenigen Mona-
ten, einen zweistufigen Lösungsvorschlag 
auszuarbeiten. Durch den sogenannten 
«Accord de méthode» wird ein Rahmen 
gegeben, in dem Arbeitsverträge (auch 
Gesamtarbeitsverträge) im Schweizer 
oder im gemeinsamen Zollsektor aus-
gehandelt werden können. Durch die 
Rahmenvereinbarung werden Mindest-
anforderungen festgelegt, welche die 
Arbeitsverträge erfüllen müssen, um 
auch vor einem französischen Gericht 
Bestand zu haben. Bei den Verhandlun-
gen mit den französischen Partnern 
wurde die Schweizer Delegation vom Wil-
len der Unternehmen, aber auch der 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer 
geleitet, die langjährige, bewährte Praxis 
im Schweizer Sektor beizubehalten. Der 
«Accord de méthode» anerkennt und 
bestätigt die Praxis, die sich nach Schwei-
zer Arbeitsrecht richtet. Dieser Aspekt ist 
aus Sicht des Bundes der zentrale Mehr-
wert des Abkommens. Möglich wurde 
die Anerkennung der Praxis durch die 
Erkenntnis, dass die Arbeitnehmerschutz-
bestimmungen global gesehen im fran-
zösischen und schweizerischen Recht 
gleichwertig sind: Der höhere Lohn in der 
Schweiz rechtfertigt längere Arbeitszeiten 
und deckt gewisse, nach französischem 
Recht vorgesehene, Entschädigungen im 
Falle einer Kündigung ab.

Gemeinsame Begleitung
Erwähnung verdient auch eine weitere 
Besonderheit der Rahmenvereinbarung: 
Es wird darin ausdrücklich vorgesehen, 
dass schweizerische und französische 
Verwaltungsstellen den Unternehmen bei 
der Umsetzung des «Accords» unterstüt-
zend zur Seite stehen. Damit bieten die 
Unterzeichnerstaaten eine Dienstleistung 
an und bringen zugleich zum Ausdruck, 
dass sie sich ihrer Verantwortung für den 
binationalen Flughafen bewusst sind. 
Indem die Vereinbarung die Verstetigung 
der bisherigen Praxis und nicht die ein-
deutige rechts- und souveränitätspoliti-
sche Klärung ins Zentrum setzte, wurden 
ein gangbarer Kompromiss und ein wichti-

ger Schritt zu einer praktizierten und prak-
tizierbaren Rechtssicherheit unternom-
men. Wie so oft wird allerdings erst die 
Umsetzung zeigen, wie tragfähig der poli-
tische Kompromiss im tatsächlichen 
Leben, Arbeiten und Wirtschaften ist. 

Ein erster Schritt
Während arbeitsrechtliche Fragen die 
Gespräche mit Frankreich in den letzten 
Monaten geprägt haben, dürften in Zukunft 
Fiskalthemen im Vordergrund stehen. 
Auch in diesem Bereich belasten Unsi-
cherheiten die am Flughafen tätigen 
Schweizer Firmen. In einem Briefaus-
tausch zwischen den Aussenministern im 
Anschluss an die Unterzeichnung des 
«Accord de méthode» betonte die Schweiz, 
dass die Vereinbarung einen ersten Schritt 
darstellt, dem weitere folgen müssten, um 
für sämtliche offenen Fragen betreffend 
die Schweizer Unternehmen am Flugha-
fen eine Lösung zu finden. Die Schweiz ist 
zuversichtlich, den gleichen konstruktiven 
Geist nutzen zu können, der die Verhand-
lungen zum «Accord de méthode» beglei-
tet hat. Es ist im beidseitigen Interesse 
und im Sinne des bilateralen Charakters 
des Flughafens, dass die noch offenen 
Steuerfragen möglichst bald einer Ant-
wort zugeführt werden. 
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turierungsprojekt und den Stellenabbau 
informiert werden, wobei der Unterneh-
menspraxis Rechnung zu tragen ist. 

Artikel 4 – Lösung individueller Konflikte 
Die Vertragsparteien verpflichten sich, für 
Konflikte im Rahmen des Arbeitsverhält-
nisses einvernehmliche Lösungen zu 
suchen. Falls eine Streitigkeit nicht ein-
vernehmlich ausgeräumt werden kann, 
nehmen sie eine gemeinsame Mediation 
der Unterzeichnerstaaten der vorliegen-
den Vereinbarung in Anspruch. 

Artikel 5 – Begleitung durch die Verwal-
tungsstellen der Unterzeichnerstaaten 
Die Verwaltungsstellen der Unterzeich-
nerstaaten der vorliegenden Vereinbarung 
unterstützen die Vertragsparteien im Hin-
blick auf die Aushandlung eines Vertrags 
gemäss Artikel 1. 
Die Arbeitsaufsicht in Bezug auf die Ein-
haltung der arbeitsrechtlichen Bestim-
mungen, den Gesundheitsschutz und die 
Sicherheit der Arbeitnehmenden erfolgt 
durch die zuständigen Stellen der Unter-
zeichnerstaaten der vorliegenden Verein-
barung unter Berücksichtigung der Praxis 
der Unternehmen. 

Artikel 6 – Unterzeichnende der Verein-
barung oder des Vertrags 
Die Vereinbarung oder der Vertrag im 
Sinne von Artikel 1 sind gültig, falls sie 
vom Arbeitgeber oder seiner Vertretung 
und vom Arbeitnehmenden oder einer von 
den Arbeitnehmenden anerkannten Ver-
tretung unterzeichnet sind. 

Zuschläge aufgrund von Überstunden und 
aufgrund des vertraglichen Mindestlohns 
gemäss französischer Gesetzgebung. 
Die Vertragsparteien legen ausserdem die 
Zahl der jährlich maximal zu leistenden 
Überstunden fest und achten darauf, dass 
die Unternehmenspraxis hinsichtlich der 
effektiv geleisteten maximalen Arbeitszeit 
dem Recht der Europäischen Union ent-
spricht. Die Vertragsparteien können von 
den Ausnahmen Gebrauch machen, die in 
der europäischen Gesetzgebung vorgese-
hen sind. 

Artikel 3 – Massenentlassungsverfahren 
Für Massenentlassungen im Sinne des 
europäischen Rechts können die Vertrags-
parteien im Rahmen der nachstehenden 
Bestimmungen bei Bedarf ein geeignetes 
Vorgehen festlegen. Für dieses Verfahren 
sind folgende Etappen vorzusehen: 

- Rücksprache mit den Arbeitnehmer-
vertretungen oder, falls nicht vorhan-
den, den Arbeitnehmenden selber, 
über konkrete Massnahmen, mit 
denen sich ein Abbau von Arbeitsplät-
zen und Kündigungen vermeiden lies-
sen; 

- Rücksprache mit den Arbeitnehmer-
vertretungen oder, falls nicht vorhan-
den, den Arbeitnehmenden selber, 
über Möglichkeiten, die entlassenen 
Arbeitnehmenden in einer anderen 
Funktion weiter zu beschäftigen 

- Ausarbeitung eines Sozialplans; 
Zusätzlich sind folgende Bestimmungen 
zu beachten: 

- Verbot missbräuchlicher Kündigungen;
- Darlegen der Gründe für die Entlas-

sung auf Nachfrage des Arbeitneh-
menden; 

- Kündigungsabfindung für die Arbeit-
nehmenden, falls der Vertrag dies 
vorsieht; 

- individuelle Benachrichtigung der Arbeit-
nehmenden über ihre Entlassung; 

- Einhalten der Fristen zur Unterbrei-
tung von Vorschlägen für die einzel-
nen betroffenen Arbeitnehmenden. 

Die Arbeitnehmervertretungen oder, falls 
nicht vorhanden, die Arbeitnehmenden 
selber sowie die zuständigen Stellen der 
Unterzeichnerstaaten der vorliegenden 
Vereinbarung müssen über das Restruk-

beruht, der sich aus der Praxis der 
Unternehmen und dem hohen Lohnni-
veau ergibt; 
in Erwägung, dass diese Gleichwertig-• 
keit ausserdem darauf beruht, dass in 
den vereinbarten Löhnen eine Abfindung 
im Sinne der obligatorischen Entschädi-
gung bei einer Kündigung eingeschlos-
sen ist, wenn der Vertrag dafür keine 
spezifische Entschädigung vorsieht; 
in Erwägung, dass diese Gleichwertig-• 
keit schliesslich auf den Bemühungen 
der Unternehmen beruht, wirtschaftlich 
bedingte Kündigungen zu verhindern, 
deren Zahl möglichst gering zu halten 
und die entlassenen Arbeitnehmenden 
soweit möglich in einer neuen Funktion 
weiter zu beschäftigen; 
angesichts der Zustimmung der betrof-• 
fenen Unternehmen und Arbeitnehmen-
den oder ihrer Vertretungen, die durch 
ihre Unterschrift am Ende der vorlie-
genden Vereinbarung bezeugt wird; 

legen folgende Bestimmungen fest: 

Artikel 1 – Verhandlungsbereich 
In allen Unternehmen, die von der vorlie-
genden Vereinbarung betroffen sind, han-
deln der Arbeitgeber und die Arbeitneh-
mervertretungen oder der Arbeitgeber 
und der Arbeitnehmende (nachfolgend 
«Vertragsparteien» genannt) eine Verein-
barung oder einen Vertrag aus, der im 
Einklang mit der Praxis der Unterneh-
men steht, was die Bereiche und Modali-
täten betrifft, die in den Artikeln 2 und 3 
der vorliegenden Vereinbarung festgelegt 
sind. 

Artikel 2 – Arbeitszeit 
Die Vertragsparteien vereinbaren die 
Arbeitszeit. 
Die Vertragsparteien können entscheiden, 
dass die Arbeitszeit über einen längeren 
Zeitraum so angepasst wird, dass Schwan-
kungen im effektiven Tätigkeitsvolumen 
des Unternehmens berücksichtigt wer-
den. 
Die Vertragsparteien achten darauf, dass 
bei der Praxis der Unternehmen und den 
Arbeitsverträgen die zwischen den Partei-
en vereinbarten Arbeitsstunden mit dem 
Lohn abgegolten werden, einschliesslich 

Der «Accord de méthode» kann auf der 

Homepage der Handels kammer beider 

Basel in deutscher und in französischer 

Sprache nachgelesen und heruntergeladen

werden:

www.hkbb.ch > Wirtschaftspolitik > Verkehr
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geboren 1956 in Thun, Dr. phil., trat 1987 in 

das EDA ein. 2004 – 2010 war Maurer 

Schweizer Botschafter bei der UNO, von 

2010 bis 1. Mai 2012 war er Staatssekretär 

im EDA in Bern; in dieser Funktion war er 
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2011 wurde Peter Mauer als Nachfolger 

von Jakob Kellenberger zum Präsidenten 
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im Juli 2012 antreten.

«Accord de méthode»: Bewährtes beibehalten

Peter Maurer war auf Schweizer Seite 
massgeblich am Zustandekommen des 
«Accord de méthode» beteiligt. Er schil-
dert die Bedeutung der Rahmenverein-
barung aus Schweizer Sicht.

Der Flughafen Basel-Mulhouse trägt 
massgeblich zur Attraktivität des Wirt-
schaftsstandortes der gesamten Ober-
rheinregion bei und ist als binationaler 
Flughafen auf französischem Territorium 
ein Unikum. Die Binationalität stellt für 
die Region eine grosse Chance und gleich-
zeitig eine Herausforderung dar, weil sie 
nationale und transnationale, regionale 
und europäische Dimensionen der Zusam-
menarbeit vereinigt. In den letzten Jahren 
drehte sich die Diskussion vor allem um 
die Sicherstellung von stabilen Rahmen-
bedingungen für die am EuroAirport 
tätigen Schweizer Unternehmen. Der Ent-
scheid des französischen Kassationshofs 
vom 29. September 2010 hatte zu einer 
Verunsicherung bezüglich des anwend-
baren Arbeitsrechts geführt. Die Schweiz 
und Frankreich mussten gemeinsam mit 
den lokalen und regionalen Körperschaf-
ten, der Wirtschaft und den Arbeitneh-
mern Lösungen für die arbeitsrechtlichen 
Fragen finden, damit die am Flughafen 
tätigen Firmen auch in Zukunft von 
at traktiven Rahmenbedingungen profitie-
ren können. Die angestrebte Lösung hatte 
dabei nicht nur dem Interesse beider Län-
der am Erhalt attraktiver Arbeitsplätze im 
Flughafen Basel-Mulhouse, dem zweit-
wichtigsten Arbeitgeber der Region Elsass, 
Rechnung zu tragen, sondern musste 
auch zahlreichen nationalen und europäi-
schen rechtlichen Anforderungen genü-
gen und die Bedeutung des Flughafens 
als Standortfaktor für die Nordwest-
schweiz und die Region am Oberrhein im 
Auge behalten.

Erfolg des «ésprit binational»
Mit vereinten Kräften gelang es der 
Schweiz und Frankreich in wenigen Mona-
ten, einen zweistufigen Lösungsvorschlag 
auszuarbeiten. Durch den sogenannten 
«Accord de méthode» wird ein Rahmen 
gegeben, in dem Arbeitsverträge (auch 
Gesamtarbeitsverträge) im Schweizer 
oder im gemeinsamen Zollsektor aus-
gehandelt werden können. Durch die 
Rahmenvereinbarung werden Mindest-
anforderungen festgelegt, welche die 
Arbeitsverträge erfüllen müssen, um 
auch vor einem französischen Gericht 
Bestand zu haben. Bei den Verhandlun-
gen mit den französischen Partnern 
wurde die Schweizer Delegation vom Wil-
len der Unternehmen, aber auch der 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer 
geleitet, die langjährige, bewährte Praxis 
im Schweizer Sektor beizubehalten. Der 
«Accord de méthode» anerkennt und 
bestätigt die Praxis, die sich nach Schwei-
zer Arbeitsrecht richtet. Dieser Aspekt ist 
aus Sicht des Bundes der zentrale Mehr-
wert des Abkommens. Möglich wurde 
die Anerkennung der Praxis durch die 
Erkenntnis, dass die Arbeitnehmerschutz-
bestimmungen global gesehen im fran-
zösischen und schweizerischen Recht 
gleichwertig sind: Der höhere Lohn in der 
Schweiz rechtfertigt längere Arbeitszeiten 
und deckt gewisse, nach französischem 
Recht vorgesehene, Entschädigungen im 
Falle einer Kündigung ab.

Gemeinsame Begleitung
Erwähnung verdient auch eine weitere 
Besonderheit der Rahmenvereinbarung: 
Es wird darin ausdrücklich vorgesehen, 
dass schweizerische und französische 
Verwaltungsstellen den Unternehmen bei 
der Umsetzung des «Accords» unterstüt-
zend zur Seite stehen. Damit bieten die 
Unterzeichnerstaaten eine Dienstleistung 
an und bringen zugleich zum Ausdruck, 
dass sie sich ihrer Verantwortung für den 
binationalen Flughafen bewusst sind. 
Indem die Vereinbarung die Verstetigung 
der bisherigen Praxis und nicht die ein-
deutige rechts- und souveränitätspoliti-
sche Klärung ins Zentrum setzte, wurden 
ein gangbarer Kompromiss und ein wichti-

ger Schritt zu einer praktizierten und prak-
tizierbaren Rechtssicherheit unternom-
men. Wie so oft wird allerdings erst die 
Umsetzung zeigen, wie tragfähig der poli-
tische Kompromiss im tatsächlichen 
Leben, Arbeiten und Wirtschaften ist. 

Ein erster Schritt
Während arbeitsrechtliche Fragen die 
Gespräche mit Frankreich in den letzten 
Monaten geprägt haben, dürften in Zukunft 
Fiskalthemen im Vordergrund stehen. 
Auch in diesem Bereich belasten Unsi-
cherheiten die am Flughafen tätigen 
Schweizer Firmen. In einem Briefaus-
tausch zwischen den Aussenministern im 
Anschluss an die Unterzeichnung des 
«Accord de méthode» betonte die Schweiz, 
dass die Vereinbarung einen ersten Schritt 
darstellt, dem weitere folgen müssten, um 
für sämtliche offenen Fragen betreffend 
die Schweizer Unternehmen am Flugha-
fen eine Lösung zu finden. Die Schweiz ist 
zuversichtlich, den gleichen konstruktiven 
Geist nutzen zu können, der die Verhand-
lungen zum «Accord de méthode» beglei-
tet hat. Es ist im beidseitigen Interesse 
und im Sinne des bilateralen Charakters 
des Flughafens, dass die noch offenen 
Steuerfragen möglichst bald einer Ant-
wort zugeführt werden. 

Dr. Peter Maurer

ehem. Staatssekretär im Eidg. 

Departement für auswärtige 

Angelegenheiten (EDA)

info@eda.admin.ch
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turierungsprojekt und den Stellenabbau 
informiert werden, wobei der Unterneh-
menspraxis Rechnung zu tragen ist. 

Artikel 4 – Lösung individueller Konflikte 
Die Vertragsparteien verpflichten sich, für 
Konflikte im Rahmen des Arbeitsverhält-
nisses einvernehmliche Lösungen zu 
suchen. Falls eine Streitigkeit nicht ein-
vernehmlich ausgeräumt werden kann, 
nehmen sie eine gemeinsame Mediation 
der Unterzeichnerstaaten der vorliegen-
den Vereinbarung in Anspruch. 

Artikel 5 – Begleitung durch die Verwal-
tungsstellen der Unterzeichnerstaaten 
Die Verwaltungsstellen der Unterzeich-
nerstaaten der vorliegenden Vereinbarung 
unterstützen die Vertragsparteien im Hin-
blick auf die Aushandlung eines Vertrags 
gemäss Artikel 1. 
Die Arbeitsaufsicht in Bezug auf die Ein-
haltung der arbeitsrechtlichen Bestim-
mungen, den Gesundheitsschutz und die 
Sicherheit der Arbeitnehmenden erfolgt 
durch die zuständigen Stellen der Unter-
zeichnerstaaten der vorliegenden Verein-
barung unter Berücksichtigung der Praxis 
der Unternehmen. 

Artikel 6 – Unterzeichnende der Verein-
barung oder des Vertrags 
Die Vereinbarung oder der Vertrag im 
Sinne von Artikel 1 sind gültig, falls sie 
vom Arbeitgeber oder seiner Vertretung 
und vom Arbeitnehmenden oder einer von 
den Arbeitnehmenden anerkannten Ver-
tretung unterzeichnet sind. 

Zuschläge aufgrund von Überstunden und 
aufgrund des vertraglichen Mindestlohns 
gemäss französischer Gesetzgebung. 
Die Vertragsparteien legen ausserdem die 
Zahl der jährlich maximal zu leistenden 
Überstunden fest und achten darauf, dass 
die Unternehmenspraxis hinsichtlich der 
effektiv geleisteten maximalen Arbeitszeit 
dem Recht der Europäischen Union ent-
spricht. Die Vertragsparteien können von 
den Ausnahmen Gebrauch machen, die in 
der europäischen Gesetzgebung vorgese-
hen sind. 

Artikel 3 – Massenentlassungsverfahren 
Für Massenentlassungen im Sinne des 
europäischen Rechts können die Vertrags-
parteien im Rahmen der nachstehenden 
Bestimmungen bei Bedarf ein geeignetes 
Vorgehen festlegen. Für dieses Verfahren 
sind folgende Etappen vorzusehen: 

- Rücksprache mit den Arbeitnehmer-
vertretungen oder, falls nicht vorhan-
den, den Arbeitnehmenden selber, 
über konkrete Massnahmen, mit 
denen sich ein Abbau von Arbeitsplät-
zen und Kündigungen vermeiden lies-
sen; 

- Rücksprache mit den Arbeitnehmer-
vertretungen oder, falls nicht vorhan-
den, den Arbeitnehmenden selber, 
über Möglichkeiten, die entlassenen 
Arbeitnehmenden in einer anderen 
Funktion weiter zu beschäftigen 

- Ausarbeitung eines Sozialplans; 
Zusätzlich sind folgende Bestimmungen 
zu beachten: 

- Verbot missbräuchlicher Kündigungen;
- Darlegen der Gründe für die Entlas-

sung auf Nachfrage des Arbeitneh-
menden; 

- Kündigungsabfindung für die Arbeit-
nehmenden, falls der Vertrag dies 
vorsieht; 

- individuelle Benachrichtigung der Arbeit-
nehmenden über ihre Entlassung; 

- Einhalten der Fristen zur Unterbrei-
tung von Vorschlägen für die einzel-
nen betroffenen Arbeitnehmenden. 

Die Arbeitnehmervertretungen oder, falls 
nicht vorhanden, die Arbeitnehmenden 
selber sowie die zuständigen Stellen der 
Unterzeichnerstaaten der vorliegenden 
Vereinbarung müssen über das Restruk-

beruht, der sich aus der Praxis der 
Unternehmen und dem hohen Lohnni-
veau ergibt; 
in Erwägung, dass diese Gleichwertig-• 
keit ausserdem darauf beruht, dass in 
den vereinbarten Löhnen eine Abfindung 
im Sinne der obligatorischen Entschädi-
gung bei einer Kündigung eingeschlos-
sen ist, wenn der Vertrag dafür keine 
spezifische Entschädigung vorsieht; 
in Erwägung, dass diese Gleichwertig-• 
keit schliesslich auf den Bemühungen 
der Unternehmen beruht, wirtschaftlich 
bedingte Kündigungen zu verhindern, 
deren Zahl möglichst gering zu halten 
und die entlassenen Arbeitnehmenden 
soweit möglich in einer neuen Funktion 
weiter zu beschäftigen; 
angesichts der Zustimmung der betrof-• 
fenen Unternehmen und Arbeitnehmen-
den oder ihrer Vertretungen, die durch 
ihre Unterschrift am Ende der vorlie-
genden Vereinbarung bezeugt wird; 

legen folgende Bestimmungen fest: 

Artikel 1 – Verhandlungsbereich 
In allen Unternehmen, die von der vorlie-
genden Vereinbarung betroffen sind, han-
deln der Arbeitgeber und die Arbeitneh-
mervertretungen oder der Arbeitgeber 
und der Arbeitnehmende (nachfolgend 
«Vertragsparteien» genannt) eine Verein-
barung oder einen Vertrag aus, der im 
Einklang mit der Praxis der Unterneh-
men steht, was die Bereiche und Modali-
täten betrifft, die in den Artikeln 2 und 3 
der vorliegenden Vereinbarung festgelegt 
sind. 

Artikel 2 – Arbeitszeit 
Die Vertragsparteien vereinbaren die 
Arbeitszeit. 
Die Vertragsparteien können entscheiden, 
dass die Arbeitszeit über einen längeren 
Zeitraum so angepasst wird, dass Schwan-
kungen im effektiven Tätigkeitsvolumen 
des Unternehmens berücksichtigt wer-
den. 
Die Vertragsparteien achten darauf, dass 
bei der Praxis der Unternehmen und den 
Arbeitsverträgen die zwischen den Partei-
en vereinbarten Arbeitsstunden mit dem 
Lohn abgegolten werden, einschliesslich 
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Im folgenden Interview beurteilt Jean-
Pierre Lavielle, Verwaltungsratspräsident 
des EuroAirport, das Zustandekommen 
des «Accord de méthode» aus der Sicht 
des Flughafens.

Was bedeutet der «Accord» für den Euro-
Airport?
Für den EuroAirport ist der «Accord» wirt-
schaftlich, sozial und politisch von grosser 
Bedeutung.

Wirtschaftlich gesehen klärt er die Rechts-
situation für die Schweizer Unternehmen 
im Schweizer Sektor des EuroAirport. Dies 
ist besonders wichtig für die Firmen im 
industriellen Bereich des Flugzeugunter-
halts und -umbaus, die ihre Aktivitäten 
am EuroAirport weiter entwickeln wollen. 
Die Projekte, die wegen der Rechtsun-
sicherheit sistiert worden sind, können 
nun wieder aufgenommen werden. Die 
Unternehmen im industriellen Bereich 
sind eine bedeutende Einnahmequelle für 
den Flughafen und tragen mit dazu bei, 
dass der EuroAirport der zweitgrösste 
Arbeitgeber am Oberrhein ist. 

Auch sozial gesehen ist der «Accord» wich-
tig: Zwei Drittel der 6 400 Arbeits plätze am 
EuroAirport kommen nämlich Frankreich 
zugute, und mehr als 2 000 Stellen befin-
den sich in diesem industriellen Sektor. 

Auf politischer Ebene ist die Vereinbarung 
bedeutsam für die Beziehungen Frank-
reichs zur Schweiz. Rund 30 000 Elsässer 
fahren jeden Tag nach Basel zur Arbeit, und 
die dortigen Unternehmen profitieren von 
diesen qualifizierten Arbeitskräften. Ohne 
«Accord» hätten die Beziehungen sicher-
lich gelitten.

Gibt es weitere Vorteile?
Der «Accord de méthode» bietet auch 
sehr flexible Rahmenbedingungen. Sie 
erlauben den Schweizer Unternehmen im 
Schweizer Sektor die Anwendung von 
schweizerischem Arbeitsrecht, solange es 
im Einklang mit dem europäischen steht. 
Die Unterzeichnung der Vereinbarung ist 
ein erster Schritt; in einer zweiten Phase 
werden die Unternehmen diese Rahmen-
bedingungen auf ihre eigenen Arbeitsver-
träge umsetzen müssen. 

Welche sind aus der Sicht des Verwaltungs-
rats die Chancen? Wo bestehen Risiken?
Der «Accord» gibt den Schweizer Unter-
nehmen die Chance, sich weiter zu entwi-
ckeln, und dies erhöht die Attraktivität des 
Flughafenstandorts. Für unsere eigenen 
Projekte ist dies ebenfalls wichtig: Wir 

hoffen, dass wir durch die verbesserte 
Rechtssicherheit neue Investoren gewin-
nen können.

Was erhofft sich der Verwaltungsrat vom 
«Accord»?
Der Verwaltungsrat erhofft sich zweierlei: 
dass die Arbeitsplätze dadurch erhalten 
bleiben bzw. wachsen werden und dass 
sich die industriellen und kommerziellen 
Aktivitäten stetig weiter entwickeln.

Welche Wünsche lässt der «Accord» für 
den Verwaltungsrat allenfalls offen?
Die Frage des für die Schweizer Unter-
nehmen im Schweizer Sektor anwendba-
ren Steuerrechts ist nach wie vor offen. 
Wir hoffen, dass sie rasch geklärt wird. 
Die meisten Unternehmen haben Verein-
barungen mit dem französischen Fiskus 
und können entsprechende Anpassungen 
vornehmen. Die Frage des Arbeitsrechts 
wurde vorrangig behandelt, da sie dringli-
cher war und wie ein Damokles-Schwert 
über den Köpfen der Unternehmen hing. 
Ich bin überzeugt, dass die beiden Regie-
rungen mit dem gleichen Pragmatismus 
bald auch eine Lösung zur Klärung der 
Steuerfrage finden werden.

Abschliessend kann man sagen: Diese 
Vereinbarung ist wirklich einmalig. Ein-
malig, weil sie standortspezifisch ist und 
einmalig, weil sie dem binationalen Status 
des EuroAirport Rechnung trägt.

«Diese Vereinbarung ist wirklich einmalig»
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